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Astrid A. (alle Namen geändert) ist
Mutter dreier Kinder. Sie leidet. Im-
mer wieder wird sie von depressi-
ven Episoden befallen, die ihr das
Leben vergrämen. Sie nimmt zwar
Tabletten, die ihr über die schwie-
rigstenTage hinweghelfen. Sie fragt
sich aber immer wieder, warum sie
nicht ebenso glücklich und unbe-
schwert leben kann wie ihre Freun-
dinnen.

Bruno B. ist seit Jahren alkohol-
abhängig. Er sagt, dass das Leben
für ihn ohne Alkohol unerträglich
sei. Mehrere Entzugsversuche sind
gescheitert. Wo liegen die Ursa-
chen?

Christine C. ist seit über zehn
Jahre mit einem freundlichen und
arbeitsamen Mann verheiratet.
Jetzt will sie sich trennen, weil sie
sich innerlich unverstanden und
unglücklich fühlt. Gibt es keinen
anderenWeg?

DieterD.istProfessoranderUni-
versität. Er ist fleissig, intelligent
und erfolgreich.Trotzdem hat er im
Privatleben immer wieder Proble-
me und immer wiederkehrende
Frauengeschichten. Eines seiner
Kinder nahm sich das Leben, das
andere ist drogenabhängig.

Erwin E. ist jung und arbeitslos.
Zusammen mit einigen Kollegen
reisst er in einem aggressiven Wut-
anfall einen unbekannten Mann
vomVeloundverletzt ihnlebensge-
fährlich. Woher kommt die Aggres-
sion?

Woher das viele Unglück?

Warum sind eigentlich so viele
Menschen unglücklich, leidend
oder aggressiv? Es ist doch mehr als
eigenartig, dass in der Schweiz fast
50 Prozent aller Ehen wieder ge-
schieden werden. Und warum gibt
es Hooligans, die sich mit Fussball-
fans schlagen, Jugendliche, die an-
scheinend ganz unmotiviert Ge-
walt anwenden? Warum gibt es
Drogensüchtige, die innerlich der
Welt entfliehen, sowie unbelehrba-
re religiöse Fanatiker? Warum gibt
es Vandalen, die zum Beispiel Ei-
senbahnwagen zerstören oder
Wände verschmieren? Und warum
werden Banken überfallen?

Warum gibt es, allgemeiner aus-
gedrückt, psychisch auffällige und
kriminell agierende Menschen, ob-
wohl – wenigstens vom materiellen
Standpunkt aus gesehen – das Geld
quasi auf der Strasse liegt? Warum
gibt es Menschen, die sich an Por-
nografie erfreuen, Kinder miss-
brauchen, Frauen vergewaltigen?
Und warum gibt es narzisstische
Menschen, Borderline-Persönlich-
keiten, depressiv reagierende Per-
sonen und Menschen mit Schizo-
phrenien?

Psychische Leiden verbreitet

Man kann laut Pro Mente Sana
davon ausgehen, dass fast 50 Pro-

Viele leiden am «Loch im Ich»
Psychoanalytiker sehen ein Persönlichkeitsdefizit als gemeinsame Ursache für Depressionen und Aggressionen

zent der Erwachsenen mindestens
einmal in ihrem Leben psychisch
krank werden. Über 40 Prozent der
Bevölkerung leiden an psychoso-
matischen Beschwerden (körper-
lich spürbar, aber zumindest teil-
weiseseelischbedingt;beiüberdrei
Vierteln der Patienten, die deswe-
gen den Hausarzt aufsuchen, las-
sen sich keine körperlichen Ursa-
chen finden). Das beginnt schon
bei der Jugend. Gemäss einer neue-
ren Untersuchung leiden fast 15
Prozent der Jugendlichen an mehr
oder weniger deutlichen Verhal-
tensstörungen oder zwischen-
menschlichen Problemen. Fast sie-
benvonzehnJugendlichenausdie-
ser Gruppe kommen später mit
dem Gesetz in Konflikt.

Vielleicht sind viele Menschen
deshalb unzufrieden, unglücklich
oder aggressiv, weil sie irgendwie
krank oder innerlich unzufrieden
sind. Anscheinend gibt es eine weit
verbreitete und von aussen nicht
leicht zu erkennende Volkskrank-
heit, die alles durchdringt und viele
befällt. Anscheinend gibt es eine
Krankheit,dieMenschenallgemein
unzufrieden, unglücklich und oft
auch gewalttätig macht. Welches
sind ihre Symptome, wie breitet sie
sichaus,wiepflanztsiesichfortund
wie kann sie gegebenenfalls geheilt
werden?

Das Ziel ist Identität

Die Menschen sind nur dann
glücklich und mit sich zufrieden,
wenn sie ihr Leben insgesamt im
Griff haben, wenn sie ihre Talente
frei entfalten, ihren inneren Identi-
tätsentwurf optimal verwirklichen
und ihr Dasein in einem guten zwi-
schenmenschlichenUmfeldfreior-
ganisieren können.

Identitätzuhabenbedeutetalso,
dass die eigene Persönlichkeit ge-
mäss ihrer Anlage zum Ausdruck
gebracht und in die konkrete Le-
bensführung umgesetzt werden
kann, das heisst, dass die meisten
der verborgenen Wünsche frei zur
Erfüllung gelangen können. Identi-
tät bedeutet letztlich auch, dass die
verfügbaren Lebensenergien nicht
in einem inadäquaten Streben ver-
puffen, sondern im Dienst der
Selbstverwirklichung ungehindert
eingesetzt werden können.

Vielleicht hat die allgemeine Un-
zufriedenheit etwas mit dem Feh-
lendieserIdentität,mitdemFehlen
entsprechender Ich-Strukturen zu
tun. Vielleicht leiden, schlagen,
oder bekriegen sich die Menschen
deshalb auf der Welt, weil sie sich
mit ihrenWünschen und Fähigkei-
ten nicht im Gleichgewicht fühlen,
weilsievoneinemExtreminsande-
re fallen und weil sie immerzu nach
etwas unendlich Fernem, konse-
quent Unfassbarem, ewig Uner-
reichbarem suchen. Aber was be-
deutet dieses Ungreifbare, Unfass-
bare, Unerreichbare? Ist es die Lust,
die Sexualität, die Freude, die Hei-
terkeit, ein fernes Glück oder etwa
das ewig lockende Paradies?

Wunde aus der Kindheit

Meistens–solauteteinepsycho-
analytische Lehrmeinung (siehe
Kasten) – sind die Menschen des-
halb krank, unglücklich oder ag-
gressiv, weil sie seit ihrer Kindheit
eine innere schmerzende Wunde,
ein ungestilltes Verlangen nach ei-
nem unerreichbaren Heil in sich
bergen. Dieses Verlangen nach
Selbstverwirklichung ist aber nicht
das Ergebnis eines äusseren Man-
gels, sondern kommt in der Regel
aus einem inneren psychischen
Defizit, das diese Menschen im-
merzu veranlasst, alles zu unter-
nehmen, um die schmerzliche
Wunde in der Seele so schnell wie
möglich auszumerzen. Alle Bemü-
hungen, dieses Defizit zu heilen,
müssen aber scheitern, weil es sich
bei diesem Unheil um einen tief in

der Seele liegenden ich-strukturel-
len Mangel in der Persönlichkeit
handelt, das so genannte «Loch im
Ich».

Die Menschen mit einem sol-
chen «Loch im Ich» fühlen sich, ob-
wohlesihnenmateriellannichtszu
fehlen scheint, innerlich leer, ange-
spannt und immerzu verstimmt.
Sie sind stets bemüht, diesem inne-
ren Unglück auf jede nur erdenkli-
che Art undWeise zu entrinnen. Sie
sinddauerndbestrebt,sichmit–le-
galer oder illegaler – Tätigkeit um
Anerkennung zu bemühen, in der
Hoffnung,ihrLeidenendlichloszu-
werden. Sie sind dauernd ange-
spannt oder auch hyperaktiv. Sie
spüren stets, dass ihnen etwas sehr
Wesentliches und unendlichWich-

Tief sitzende Unzufriedenheit,
die zu psychischer Erkrankung
oder zu aggressivem Verhalten
führen kann, hat ihre Ursache
oft in einer Kindheit, die für
die Persönlichkeitsentwicklung
ungünstig verlief; Psychologen
reden vom «Loch im Ich».

K U R T T H E O D O R O E H L E R

tiges zum Glücklichsein fehlt – und
das machtWut!

Gerade dieses «Loch im Ich» ist
der eigentliche Grund, warum De-
pressive leiden, Hooligans randa-
lieren, Jugendliche Amok laufen,
Vandalen Wände verschmieren.
Zwar gibt es zwischen einem nach
aussen aggressiven und einem psy-
chosomatisch reagierenden Men-
schen entscheidende Unterschie-
de, zum Beispiel im Verhalten oder
in der Symptomatik, und man
könnte meinen, dass es zwischen
diesen Auffälligkeiten kaum Ge-
meinsamesgebe.Denndarüber,ob
diese Menschen körperlich leiden
oder Aggressionen entwickeln, ent-
scheidet die individuelle Lernge-
schichte, nicht zuletzt anhand ent-

sprechenderVorbilder oder gewalt-
tätigerVerhaltensmodelle.

Aber darüber, ob ein Mensch
überhaupt in dieser grundlegen-
den Weise entweder innerlich un-
glücklichodernachaussenauffällig
wird, entscheidet das Vorhanden-
seindes«LochsimIch».InderRegel
lässt sich hinter jeder psychischen
Störung und bei jedem abweichen-
den Sozialverhalten immer wieder
diese entscheidende eine Ursache
erkennen.

Ursache bei andern gesucht

Da die Betroffenen den tatsäch-
lichen Ursprung ihrer Unzufrie-
denheit nicht erkennen, pflegen sie
ihr Unglück vielfach als Folge ihrer
unglücklichenLebensumständezu

interpretieren. Sie sind eher bereit,
dieWohnbedingungen,dieArbeits-
kollegen, das eingeschränkte Ein-
kommen, die Umstände des Ar-
beitsumfeldes, den Lebenspartner
oder gar die Gesellschaft im Allge-
meinenfürihrinneresUnglückver-
antwortlich zu machen. Die Folge
dieser Sinnverwirrung ist, dass sich
Betroffene eher von ihren Partnern
trennen, die Wohnung wechseln,
neue Berufe erlernen oder sogar,
wie von Sinnen, eher Steine werfen
oder delinquieren, als die wirkli-
chen Ursachen ihrer Unzufrieden-
heit zu erforschen.

Schmerzhafte Behandlung

Muss dieses Leiden einfach hin-
genommenwerden,oderistesheil-
bar? Gibt es Möglichkeiten, den
Krankheitsverlauf zu stoppen und
dieFolgendes«LochsimIch»zube-
seitigen? Tatsächlich gibt es einen
Weg, diese Krankheit anzugehen,
indem man sich in erster Linie um
Selbsterkenntnis bemüht, indem
man die Probleme ausdrücklich als
die seinigen erkennt und entspre-
chende Massnahmen ergreift.Viel-
leicht wollen es viele Menschen gar
nicht so genau wissen, vor allem
nicht so konkret und so unerträg-
lich offensichtlich.

Denn es könnte unangenehme
Folgen haben, diese Krankheit in
ihremeigentlichenWesenzuerken-
nen, Konsequenzen, die schwerer
zu ertragen wären als körperliche
LeidenoderdieAbgründeeinerDe-
pression. Es könnte nämlich be-
deuten,dassmansichselberinFra-
ge stellen müsste und letztlich die
letzten Beweggründe in sich selbst
und in seiner familiären Herkunft
suchen müsste.

Deshalb sind Heilung und Har-
monie nicht leicht zu gewinnen. Im
Gegenteil, diese Defizite können
nur nach und nach behoben wer-
den. Genau so, wie sich das «Loch
im Ich» nur sehr langsam und wäh-
rend der ganzen Kindheit heraus-
gebildet hat, genau so kann es wie-
derum nur schrittweise und sehr
langsam beseitigt werden.

Sich selber in Frage stellen

Hilfreich zur Verminderung des
strukturellen Defizits sind grund-
sätzlich alle Massnahmen, die der
inneren Vervollkommnung, der er-
weiterten Selbsterkenntnis und der
Selbstverwirklichung dienen. Dazu
könnenetwaFortbildung,Selbster-
fahrungsgruppen, Meditations-
gruppen, Diskussionszirkel beitra-
gen. Für eine erfolgreicheVerände-
rung sind ausserdem die Sprache
und das Reden eine wichtige Vor-
aussetzung. Dabei ist die gespro-
chene Sprache um vieles wichtiger
alsdiegeschriebene.Erstdieverba-
le Kommunikation über Wahrneh-
mungen, Bedürfnisse, Gefühle, die
Einfühlung und Auseinanderset-
zungen von Mensch zu Mensch,
das Streitgespräch und inWorte ge-
fasste Argumente machen eine
konstruktiveVeränderungmöglich.

Die schweren inneren Defizite
lassensichauchineinerPsychothe-
rapiebehandeln,inderdienachho-
lende Ich-Entwicklung im Rahmen
des psychotherapeutischen, ich-
strukturellen Arbeitens langsam
vollzogen wird. Das bedeutet kon-
kret, dass es in einer solchenThera-
pie alles das geben muss, was in der
Ursprungsfamilie möglicherweise
gefehlthat,zumBeispieldasoffene,
ehrliche Gespräch über alle wichti-
gen Dinge des Lebens, einschliess-
lich der nicht bewussten Vorgänge,
das engagierte, interessierte und
kreative Aufeinanderzugehen, die
Fähigkeit, sich konstruktiv einzu-
bringen, auseinanderzusetzen und
durchzusetzen, und nicht zuletzt
eine warmherzige, wohlwollende,
harmonische Atmosphäre.
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Vielleicht hat Henry Moore mit dieser Skulptur das «Loch im Ich» erfasst.

Gruppendynamik der Familie
WAS DIE ICH-STRUKTUR PRÄGT

Die Diagnose «Loch im Ich» fusst
auf einem psychoanalytischenVer-
ständnis der Entstehung psychi-
scher Krankheiten. Während Sig-
mund Freud, der Begründer der
Psychoanalyse, eine frühkindliche
Verursachung der Neurosen strikt
verneinte, hielten sich Carl Gustav
Jung, Otto Rank und andere an die-
sen Ansatz.

Das Modell «Loch im Ich» stellt
aber nicht allein auf die Mutter-
Kind-Interaktion oder die Mutter-
Vater-Kinder-Beziehung ab. Viel-
mehr sieht es die Entwicklung psy-
chischer Strukturen als Ergebnis
der gesamten Familiengruppen-
dynamik mit ihrem kompletten

Beziehungs- und Einstellungsge-
flecht. Diese Annahme wird in the-
rapeutischen Umsetzungen wie
Psychodrama oder Familienauf-
stellungen eindrücklich bestätigt.

Kommunikation und Emotion

Der Begriff «Loch im Ich» wurde
vom Berliner Psychiater und Psy-
choanalytiker Günter Ammon ge-
prägt. In der Regel spiegelt dieses
ich-strukturelle Defizit eine defizi-
täre Kommunikationsstruktur der
Familie wider, beteiligt sind mögli-
cherweise auch genetische oder
vorgeburtliche Ursachen. Starre
Emotionalität, mangelnde Diffe-
renziertheit oder ungenügende

sprachliche beziehungsweise ver-
haltensmässige Ausdrucksfähig-
keit einer Familie können sich in
den Ich-Strukturen der Kinder nie-
derschlagen – als allgemeines Ich-
strukturelles Defizit, eben dieses
«Loch im Ich».

Es sind also die Gespräche zwi-
schen den Eltern, nicht zuletzt de-
ren Streitkultur, und die Emotiona-
lität des gruppendynamischen Fel-
des der Familie als Ganzes, die das
GeflechtderIch-Strukturenbeiden
Kindern nachhaltig prägen. Tat-
sächlich lassen sich diese inneren
Strukturdefizite anhand mehrerer
psychologischer Tests eindeutig
nachweisen. (K.T.O.)
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DER AUTOR

Nach dem Erst-
studium Maschi-
neningenieur,hat
der 1942 gebo-
rene Kurt Theo-
dor Oehler in Psy-
chologie dokto-

riert und führt seit 1980 eine
Praxis in Bern. Bücher u.a. «Der
gruppendynamische Prozess»,
«Das Wesen der Seele». (ges)
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